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reihten,und hieraufan dergegenüberliegendenSeitedes
Patent. Fluſſesin vierzehnFuß Tiefeunter Waſſerverſenkt.Der

Dem George Preſton zn Aachen iſtunterm
10, Juni 1839 ein Einführungs- Patent:

auf die dur< Zeihnungund Beſchreibungnahgewieſe-
nen, und in dieſerAusführungfürneu und eigenthüm-
lih erkanntenSpindelnfürSpinn-Maſchinen,

für den Zeitraumvon 8 Jahren,fürden Umfangder Mo-
narchieertheiltworden.

Noch etwas über Pulverexploſion
mittelſt Eleetricitáät.

Dieſer Gegenſtandiſt zu wichtig,als daß wir
niht Alles mittheilenſollten,was von Engländernbis:
her darin mit vielem Erfolgegeſchehen,und zu unſrer

Kenntnißgelangtiſt.OberſtPasley hatim vergangnen

Winter mehrereVerſuchemit Sprengen von Schiffwra>s
unter Waſſerangeſtellt,wobei die galvaniſheSäule zum

Entzündendes Pulversbenugtworden iſ, und der Erfolg
ſh eben ſo ſher zeigteals man es bei ähnlichenVer-

ſuchenauf tro>nem Boden gewohntwar. Auf 500 Fuß
Entfernungward Schießpulverdur< Drahtconductorenent:

zündet,welche,gleihvielob theilweiſein tro>nem Boden,
vder gänzli<hunter Waſſergeleitet,das zündendePrincip
von einem Kahn,worin die Batteriebefindli<hwar, bis zur

Puloermaſſeam Boden des Fluſſesführten.Man ver-

luhtedas Sprengenvon Felſenunter Waſſer.Zweigroße
und {were Bro>en hartenSandſteinswurden mit Löchern
von drei zollDurchmeſſerangebohrt,mit dreiviertelPfund
Pulvergeladen,mit kleinenSteinbro>envorſezt,und mit
den Leitdrähtenverbunden,die von der Batteriezur Stelle

erſteStein,von beſondersfeſterNatur,ward in Stü>e

geſprengt,und das Seil,welchesdarum gelegt,zum Herab-
laſſengedienthatte,und zufälligdaran befeſtigtgeblieben
war, zerriſſen.Der andreStein,von mehr unregelmäßiger
Geſtalt,und viel{wächer, hatteunter und über der La-

dung niht genug Widerſtanddargeboten,ward nah dem

Schuſſein die Höhe aewunden,und es fandſih blos der
Boden unter der Ladung weggeſprengt,ohne daß dem An-
ſhein nah irgendeine andre Beſchädigungſihtbarwar.
Auf’s Neue geladenund auf beiden Seiten der Schuß
ſowohlunter als über der Ladungverſeßt,ward derſelbe
Stein wiederum auf des FluſſesBoden verſenkt,und nach:
dem der Schuß abgebranntwar, wieder aufgewunden,wo-
rauf er in dreiStü>e zerſchlagenerſchien,deren Eines bald

abfiel;die übrigenzweiStü>e, no< dur< das Seil zu-
ſammengehalten,theiltenſ< über dem Waſſer,und fielen
zu Voden. Von den Pulverladungenwar Eme in einen

zinnernenCylinder,dem Durchmeſſerdes Bohrlochsgleich
befindligeweſen;die andre war in einem Beutelchenvon

Canavas,wie die Geſhüß-Cartouchen,enthaltenund mit
einem mwaſſerdihtenGemiſchnmgeben.Eine großeMenge
zugegen geweſenerZuſchauer,größtentheilsMilitair- Perſo:
nen, hattenſi< überzeugt,daß die voltaſheSäule ſehr:
wohl zum Sprengenunter Waſſermit Erfolgbenugtwer-
den könne,zu welhem Behnf dann freilihdas Bohren der

Löcherund Anbringender Ladungmittelſtder Taucherglo>e
erfolgenmüßte.

'

Die ReſultatedieſerReiheVerſuchekönneu von größ:
ter Wichtigkeit,beſondersim Vertheidigungskriegedur<hMi
nenſprengenwerden;denn die voltaſheSäule iſtdas ein:

zigeMittel,mehrereſolherMinen niht alleinaugenbli>-
li, ſondernauh gleichzeitigauffliegenzu laſſen,in dem

Augenbli>zwar, wo der Feind,zum Sturm nahend,ſi
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auf denſelbenbefindet.Bei der gewöhnlichen“Behandlunggs-
weiſedagegen,wo die Ladung în der Mine durcheinen

langenKanal,ſogenannteZündwurſt,angezündetwird, er-

hältman keineSicherheitder Wirkungdann, wenn ſolche
nöthigiſt,dergeſtalt,daß der Feind im Augenbli>der
Exploſiondie Stelle entweder no< niht errei<that,
oder bereitsdarüber hinweggeſchritteniſt;ebenſoiſtdas

gleichzeitigeSprengenmehrererMinen auf Einmal eben-

fallsauf dieſeWeiſegeſichert,was auf dem gewöhnlichen
Wege, dur gleiheLänge der Zündwürſteniht der Fall
iſt;da es im Gegentheilbekanntiſt,wie unglei<hdas Ab-
brennen mehrererZündwürſteoder Zündſhuürevon gleicher
Längeerfolgt.Zum Sprengenunter WaſſerſinddieVor-
zügeder voltaſhenSäule no< auffallender;ſo daß der

OberſtPasley wiederholterklärte,vieleMühe und Koſten
habenerſparenzu können,wenn er einenfolhenvoltaſhenAp-
paratunddieKenntnißdeſſenGebrauchsdamals ſchonbeſeſſen
hätte,als er im vorigenJahre die Arbeitenim Themſe-
betteausführenlaſſenmußte.

Nichtserſcheintleichterals das Sprengenunter Waſſer
durchdie voltaſheSäule zu bewirken,wenn man den Ver-

ſuchenin Lehrſälenbeiwohnt;indeſſeniſtdie bei ſolherGe-
legenheitüblicheMethode, dieLeitdrähtein einem Stü>k

KorkholzmittelſtSiegella>zu befeſtigen,und die übrige
Längedur ein Rohr von elaſtiſhemHarz zu iſoliren,im

Großen, beſondersbei tiefenWaſſerund ſtarkerStrö-
mung, nichtanwendbar. OberſtPasley hatbeiden Öpera-
tionen in Chatham Kork und Siegella>wegen Ünhalt-
bârkeitverworfen,eben ſo Cautſhouc,weil ſelbigeszu
theueriſt;dagegenhat er ſi< eines Gemiſchesvou Pech
und Wachs,oder beſſerTalg,um Erſteresweih zu machen,
mitdem beſtenErfolgbedient. Bei einem Verſuh ward

eine Pulverladung,durchdieſesGemiſchgeſichert,zehnTage
langunter Waſſergehalten,dann erſtgezündet,woraufdas
Pulver,vollkommen tro>en,{nell abbrannte.Man hatte
bei dieſenVerſuchenjedeêmalein paar Drahtconductorenin

ein Seil befeſtigt,das vorherin kochendenTheer getränkt
war, um zu verhüten,daß durh deſſenAusdehnungbei
dem Uebergangvom tro>nen in den naſſenZuſtanddie
Löthſtellenan den Drähtenniht reißen,was gelegentlih
in der That ſhon Einmal der Fallgeweſenwar, ehe man

das Seil tränkte. Beide Drähte waren mit dem Seil

dur<hdarum gewi>eltesleinenesBand verbunden,worunter

Hanfgarnder Längenah gelegtwar, um die Rundung
wiederherzuſtellen;ſo daß das Ganze in dieſemZuſtande
das Anſeheneines einzelnesTaues hatte,welcheswie ge-
wöhnlihrund zuſammengelegt,und nah Bedarfwieder aus-

gelängtwerden konnte. BeſondereVorſihtmußte indeſſen
daraufverwandt werden, daß die Conductoren keineBe-

ſhädigungvon außenerhielten,und hauptſählihder feine
Platindraht*) innerhalbder Ladungniht zum Abreißen

*) Das OriginalerwähnthierPlatindraht,wo früherfeiner
Stahldrahtbenannt war. Erſteresiſ wahrſcheinlihdas tigere,ed.

gebrachtwurde,in welhem Falldanu freili<hdie Verbin-
dung ab und demnä<hſtEntzündungdes Pulvers unter-

brochenwäre.
Die bei dieſenVerſuchengebrauchtevoltaſheBatterie,

war nah ProfeſſorDaniell's verbeſſerterArt konſtruirt,
welcheman fürdie Beſtezu dieſemBehuf befundenhatte;
ſämmtlichegegenwärtigeund dabei beſchäftigtePerſonen
waren in deren Gebrauchnichtalleinſehrerfahren,ſondern
au<him Stande,eineſolheBatteriezuſammenzuſtellen.

Ohne Zweifelhat man ſhon früherdie Erfahrung
gemacht,daß Pulverdur< den electriſhenStrom entzün-
det werde;do< gebührtdieEhre der erſtenpraktiſhenAn-
wendung dem Dr. Hare in Philadelphia,der ſchonvor
mehrerenJahrenſeinVerfahrenbeſchriebenhatte,wie er

bei einem HausbauFelſendur<hzwölfzugleihabgebrannte
Schüſſeweggeſprengtund ſih dabei einer beſonderswirk-
ſamen voltaſhenSäule nah ſeinereignenConſtruction
bedienthatte,die er Calorimeter (?Red.)nennt. Zu-
gleïhführtderſelbean, daß man auf dieſeWeiſe auh un-

ter Waſſerſprengenkönne;doh habeer das nichtverſucht.
OberſtPasley lobt das Hareſche Zuſammenlöthen

der Conductoren,verwirftdagegendie anderen Einrichtun-
gen als unbrauchbarbei Sprengen unter Waſſer unter

ſhwierigenUmſtänden;desgleihenau< die Anwendung
des von Hare empfohlenenKnallpulvers.Das Ergeb-
nißeignerErfahrungbei gleichzeitigerAbfeuerungverſchiede-
ner Ladungen,war nur auf kurzeEntfernungengünſtig
ausgefallen,weil niht genug di>er Kupferdrahtvorräthig
zur Hand war. Man war daher genöthigtgeweſen,ge-
wöhnlichenKlingeldraht7. Zolldi> zu benutzen;dieſe
Stärke zeigtefichindeſſenunbrauchbar,wogegen die branch-
barſteDimenſion-,Zolliſt,welhe man au< immer bei

großenExplofionenanwenden ſollte,nie aber geringerals

'/Zoll,ſelbſt,bei ſhwa<henExploſionenoder auh beim

Sprengen.Die bei oben beſchriebenenVerſuchenanweſen-
den Ingenieurshieltenes für unausführbar,Schießpulver
aufEntfernungvon 300 bis400 Ellen unter Waſſerzu
entzünden,wenn man ſihlediglihſ<hwaherDrähteals Con-
ductoren dabei bedienen wolle;man bedürfezum Wenig-
ſteneiner ungeheurenBatteriezu dem Behuf, mächtiger.
als dergleihenno< je gebrau<tworden. Jhrer eignen
Erfahrungzufolgehabe dieſelbeBatterie mit ſ{<wachen
Conductoren-unter Waſſerauf 100 SchrittEntfernung
nihtgezündet,währendſtärkereDrähte bei derſelbenBat-
terieangeweudet,auf eine fünfmalgrößereEntfernungge-
wirkthatten.

Wir müſſenſchließli<herwähnen, wie bereitsim

Jahre1823 W. S. Harris in Devonport Schießpulver
mittelſtder gewöhnlihenElectriſirmaſhineentzündethat,
währenddie Leitdrähtedur<hWaſſergeführtwaren, den-

no bleibtdie Anwendungder galvaniſhenSäule vorzüg-
licher,ſhon wegen der minder erforderlihenGeſchi>lichkeit
bei der Ausübung,da man doh niht verlangenkann,daß
jederMineur obigenPhyſikersausgezeihneteFertigkeitbe-
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ſige.Nächſtdembefandſ< auh des PhyſikersElectriſir-
maſchinein einem warmen tro>nen Raume, welcherübri-
gens bei Anwendung der Electriſirmaſchineſtetserforderlich
iſt;währenddie Jugenieursin Chatham die Ladungenmit-
telſtder Daniell'ſhen Batteriein freierLuft,oftbei
ſtarkemRegenwetter,einmal ſelbſtbei heftigemSchneege-
ſköberabfeuerten.—

Die ReſultatedieſerVerſuhe müſſen für den be:

theiligtenTheil unſrerLeſer von dem höchſtenInter-

eſſeſein.Referentiſtaber der Meinung,daß die Anwen-

dung der galvaniſchenSäule noh in vielenandern als den

hierberührtenFällen,mit dem erfolgreihſtenNutenſtatt
habenkönne. Wenn z.B. nacheinem ſtrengenWinter der

Aufgangdes Eiſesin den Strömen Angſtund Scre>en
unter die Uferbewohnerverbreitet,die nur zu oftniht un-

gegründetſind,weil Üeberſhwemmungendur< Aufſtauen
des Eiſes die gewöhnliheFolgeſind;ſo wäre demwohl
niht zu ſhwer entgegenzu kommen, wenn dort,wo das

Aufſtauendes Eiſesgefürchtetwird,ſolchesmittelſtPulver
unter Waſſer zerſprengtwürde. Zur gehörigenZeitbe-
gonnen und vom Ausflußdes Stromes aufwärtsgearbeitet,
können auf dieſeWeiſe ganze Strömevom Eiſebefreit
werden, wenigſtensan den bedenklihſtenStellen,und die
Koſtendafürkämen gewiß in keinen Vetrachtgegendie
häufigen,und ſtetsſichwiederholendenVerluſtein Folge
von Ueberſhwemmung. DieſerGegenſtandüberhauptiſt
der Beachtungder landespolizeilihenBehörden gewißwür-

digund höchſtempfehlenswerth.

Polytechniſches.

Morus-Papier. Der Anbau
_

des Maulbeer-

baums (Morusalba.)nimmt in der badiſhenPfalzund
in HeſſeneinengutenFortgang,was um ſoerwünſchteriſt,
da die Rinde der jedenHerbſtohnediesabgeſchnittenwer:

denden Zweige und kleinernAeſte,ſehrvortheilhaftzur

Papierfabricationverwendet werden kann. Die außerordeut-
liheſtarkeFaſerdieſerRinde liefert,ungebleiht,ſhon
ein ſhön weißesPapier,wenn die Rinde dur< Behandeln
wit Kalklaugevon der bräunlichenEpidermisbefreitiſt;das
Papiereiguetſih beſonderszum Kupferdru>und iſthierzu
dem ächtchineſiſchen,das aus demſelbenStoffmit Zuſaß
von Reisſchleimbereitetwird,vollkommen gleichzu ſtellen,
indemes {on in ſichſelbſteine vegetabiliſheLeimungbeſigt.

Wenn nun auchdieſerFaſerſtoffwegen der geringen

Menge,in der er producirtwird,nihtals Erſagder Lums-
pen gelten,reſpect.auf deren Preis einen Einflußausüben
kann,ſo wird derſelbeimmerhinin Anbetrahtder vorzüg

lichenTauglichkeitfürKupferdru>-PapierefürFabricanten
feinerPapierewillkommen ſein.Der badiſcheMorgenLand,
mit Morus angepflanzt,liefertvom 4. oder 5. Jahrean, von
denabgeſchnittenenZweigencirca1600 Faſerſtoffund circa

3000 Pfd.Holz.

Muſtervon dem daraus gefertigtenPapierwerden auf
portofreienBriefendur< C. T. N. Mendelsſohu'spolyt.
Agentur verabreicht.

Neuer Brennapparat. Des TechnologenFried-
ri<h Werther in Ofen, ErfindungenfürDampofſpiritus-
Brennapparateund Verbeſſerungenan denſelben,beſtehen
in einereigenthümlihenConſtructionund Einmauerungdes
Dampfkeſſels,wodur<hdem FeuermehrSiedeflähegeboten,
und eine bedeutendeMenge Brennmaterial erſpartwird.
Mit dieſemiſteine ganz neue Art Manometer,ohneQue>-
ſilber,in Verbindunggeſeßt,welher den Dru> des Dampfes
na einergraduirtenScala ſicherer,als eiu mit Que>ſilber
gefüllterwahrnehmenläßt. Statt ſogenanuterSchlangen
und Teller,wird einhalbmondförmigerneucr Dephlegmator,
ſo wie ein eigenthümlihgeformterRefrigeratorangewendet,
dadurh aber uiht nur eine großeKupfermetall-Erſparung,
ſondernauch ein ſtärkererSpirituserzwe>t.Gleichzeitig
iſtfernereine eigenthümliheVorrichtungan den im Keller-
magazineplacirtenNecipientenin Berbindunggeſeßt,wo-
dur< nihtnur die Stärke des fließendenDeſtillatſtrahles,
ſondernauh die Menge und der Gradgehaltdes den gan-
zen Tag über gewonnenen Spiritusfortwährend,und ohne
dieThüre zu öffnen,im Apparatlocaleerſichtlich,dabeiaber
vor allerEntwendunggeſichertiſt.

Maſchine zur FertigungkünſtlißerMineral:
Gewäſſer. Das verbeſſerteVerfahrenkünſtliheMine-
ralgewäſſerund mouſſirendeGetränke auf einem leichtern,
und ſiherernWege,als ſolchesbishergeſhehenim Großen
anzufertigenberuhtauf einen von einem hieſigenTechniker
erfundenenApparat, welcherſehr einfah conſtruirt,und
deſſenHandhabungohne beſondereAufmerkſamkeitzu be-
werkſtelligeniſt,Den Veſißernvon Bädern iſtdieAufſtel-
lungſolcherApparatezuempfehlen,um ihrenBedarfanTrink-
gewäſſerſelbſtfertigenzu können. NähereAuskunftüberden
ApparatertheiltaufportofreieAnfragenMendelsſohn's
Polyt Agentur in Berlin.

,
Miles Berry'sGetreide-Reinigungs-Maſchine

Fig.31. Taf.1.hatdreiverſchiedeneAbtheilungen,nämlich: in
derErſtenwird das Getreidegewaſchen,und gleichzeitigwerden
dieleichtentaubenKörner davon getrennt,in der Zweitenwird
das ſo gewaſcheneGetreide wieder in einem Tro>enraume
getro>net,und in der Dritten endlihwieder abgekühltund
zur Temperaturder Atmoſphärezurü>geführt.Dieſeraſh
auf einander folgendenVerrichtungenreinigendas Ge-
treidevom Mehlthau,vom Kornwurm, ſo wie von andern
Inſectenund allenfremdartigenGegenſtändenüberhaupt.

Um es zu waſchenwird daſſelbein ein Geſäßvoll
Waſſergeſchüttet,wo die gutenKörner vermögeihresſpec.
Gewichtszu Boden ſinken,währenddie tauben mit andern

zufälligim Getreide eingemiſhtenleihtenKörpernauf der

Oberflächebleiben. Das überflüſſigeWaſſerfließtdurchein
Abflußrohrab, das im Rande des Gefäßesangebrachtiſt,
und nimmt alle oben ſ{<wimmendenKörner mit ſi< fort,
zu welhem Behuf das Gefäß ſtetsmit Waſſernachgefüllt
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wird. Die auf ſolcheWeiſeabfließendenKörnerlaufenmit
dem Waſſerin einSieb,welchesdas Letteredurhläßt,die
Körner jedo<habſcheidetund ſammelt.

Nah dieſervorläufigenReinigungwerden die Körner

gewaſchen;man drehtdie Rührmaſchine,welhe im vorbe-

ſchriebenenGefäß angebrachtiſt,wodur< die Körner im

Waſſerumgerührtund von allem daran befindlihenMehl:
thauund Gewürm gereinigtwerden.

Hieraufwird eine im Boden des Gefäßesbefindliche-

Klappe geöffnet,das Waſſerläuftab, und hinterläßtdie.
Körner auf einem Drahtſiebboden,der die Klappebede>t,
Iſt allesWaſſerabgelaufen,ſo öffnetman dieſeslegtere
Sieb,und die Körner fallendur.

Nunmehr wird das Getreide getro>net. Mittelſt
einer archimediſhenSchraubewird es in einem Korb ge-

hoben,der das darin befindliheWaſſervollendsablaufen
Täßt. DieſerKorb hat einen ausgetieftenBoden, in den

die Kapſelneines Paternoſterwerkseingreifen,ſh füllen
und das Getreide in die Höhe bringen,und bei dem

Üebergangüber die obere Rolle,wie gewöhnlih,ſi<h
ihresJuhaltsentledigen.Das Getreidefälltin einenTrich-
ter, der es einem cylindriſhenDrahtſiebezuführt,welches
fh um ſeineAre dreht,und dur< eine geringeNeigung
nah einerSeite,das Getreide auh dorthinleitet.Da-

ſelbſtangekommen,fälltdas Getreide in einen Trichter,
der es einem andern Drahtſieb- Cylinderzuführt,der in

entgegengeſeßterRichtungneigt,und auf ähnlicheWeiſewie
oben, das Getreidedem entgegengeſeßtenEnde zuführt.
Das Umdrehender Cylinderſegtfortwährenddie Körner

in Bewegung,und dieſedurhlaufenauf die eben beſchrie:
bene WeiſemehrereCylinderſiebe,bis ſieendlihdurchein
Rohr in ein Gefäß fallen,von wo man das Getreide auf-
nimmt, um es zuleßtabzukühlen.Die ſo-eben beſchriebe-
nen Cylinderſiebebefindenfihnämlihallein einem Tro>en-

raume, der dur< Zuſtrömenerwärmter Lufterheiztwird,
auf welhe Weiſe denn alleFeuchtigkeitdas Getreide ver-

läßt,und es vollkommengetro>netwird. Nunmehr iſtes
aber niht allein tro>en,es iſtau< warm, was ihm
nachtheiligwerden könnte,wenn es nichtgehörigabge-
kühltwürde.

Zum Abkühlen fälltdas Getreide aus den Tro>en-

fiebenwie bereitsgeſagtin ein Behältniß,von wo es mit-

telſteines Paternoſterwerkswiederum einem Gefäß zuge:
führtwird,ähnlihdem, wie ſolhesbeim Tro>nen beſchrie:
ben iſt.Von dort wird es wiederum einem ähnlihenCy-
linder-Sieb-Syſtemezugeführt,wie beim Tro>knenbeſchrie-
ben wordeu,mit dem Unterſchiede,wie ſichvon ſelbſtver-
ſteht,daß dieſesniht in einem heizbarenRaume befind-
lih iſt,ſondernvielmehrdem Zuſtrömender Luft zu:

gänglichiſt.
Aus dem leßtenAbkühlungs- Cylinderfällt‘das Ge-

treidevollkommen gereinigt,tro>en und abgekühltab,und

kann unn entwederzur Mühle verſandt,oder auh zu Saat-

getreideaufbewahrtwerden,da ‘dieHigzebeim Tro>nen nie

ſtarkgenug iſ,um dem Keimen nachtheiligwerden zu können.
Die Fig.31. uud 32. zeigendieZuſammenſetzungder Ge-

treide- Reinigungs- Maſchine.GleicheBuchſtabenin beiden,
bezeichnengleiheGegenſtände.

AAAA Gerüſtſäulendur< Riegelverbunden,welche
das Cylinderſiebwerktragen.A* ErſterBoden auf den die
Arbeitertreten,um dasGetreidein den großenTrichterzu
ſchütten.A? ZweiterBoden, auf dem Wäſche erfolgt.
A°*BritterBoden,auf welchemdie nachherzu beſchreibende
archimediſheSchne>e befindli<iſt.A“ Großer Trichter
in den das Getreidezuerſtgeſchüttetwird. BB Fundament
von Sandſtein,oder Mauerung,auf dem die Gerüſtſäulen
A ruhen.B‘ ZweiterTrichterunterhalbdes GrößernA* be-

findlih.CC Ofenthüren,zu den Heizſtellengehörend,wo-
dur die Tro>enkammergeheiztwird. C‘ Tonue zum Wa-

ſchendes Getreides,DD Thürenzum Aſchenfall.D‘ Waſſer-
behälter,aus dem das WaſchfaßC‘ dur die Röhre g vex-
ſehenwird. E‘ RNingförmigerTrog, um die Waſchtonne
befeſtigt,in den das überfließendeWaſſerläuft.F Koniſches
Getriebemit einerWalzeaufder Achſe,woraufein Riem
bis zur Hauptbewegungläuft.F' Welle der Rührmaſchine,
welchedur<hdas Rad F in Bewegunggeſeßtwird. 6G Ein
Rohr,dur welchesdas gewaſcheneGetreide läuft.H Trom-
mel aus Drahtgaze,hier im Durchſchnittdargeſtelltum

I die arhimediſheShne>e im Junern zu zeigen.Sie hat
eineSteigung,um das Waſſervom Getreide beſſerablau-
fenzu laſſen.K Gefäß mit ſiebförmigenOeffnungenund
vertieftemBoden, worin das durh die Schne>e herzuge-
führteGetreide tritt. M Ein dergl.in ein anderes N ein-

greifend,wodur< die CylinderO0 bewegtwerden. 00 Cy-
driſcheDrahtſiebe,aufihrenWellenbefeſtigt;jedesderſelbeniſt
durcheinefeſtſtehendeScheibegeſchloſſen,in der die Welle
läuft.DieſeScheibenbildendieVerbindungder Cylinder
unter einander.PP“ Tro>enkammer,von allenSeiten ge-
ſchloſſen,welchedieTro>encylinderO enthält.Der beſſern
Verſtändlichkeitwegen, iſtdie Vorderſeitehieraufgeriſſen
dargeſtellt.R Haupttrommel,welhe ihreBewegungvon
der erſtenBetriebskrafterhält.SSS/S Riemen,mittelſt
welcherdie verſchiedenenTheilejena< Bedürfnißmit der

Haupttrommelin Verbindungſtehen.TL Abflußrohr,für
das Waſſer,welcheszum Waſchendes Getreidesgedienthat.
V ſtellteinen Korb vor, in welchemſi< die beim Wa-
ſchenablaufendenleihtenKörner ſammeln. V/ Abflußrohr
fürgetro>uetesGetreide.Z Behälterfür allesablaufende
Waſſer. a Schieber,mittelſtwel<hemder Ablaufim Trich-
ter A“ geſtelltwird. b AehnliherStellſhieberfür den

TrichterB‘. c Hebelverbindungzur StellungderSchieber.
d Stange,welchemit dem Hebelc verbundeniſ, und zu-
gleihmittelſt‘einerRolle und einem darüber laufenden
Sieb mit zweiGriffenbewegtwird. e Abflußrohrfürdas,
aus dem Waſchfaßmit den leihtenKörnernüber und ab-
laufendeWaſſer.€ Leitrinnevom Trichterin das Waſch-
faß. g Leitungsrohrfür das Waſſerim BehältnißD, in

der Mitte des Waſchfaſſeseintretendund na< Bedürfnib
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dur den Hahn s&“zu öffnen oder zu ſchließen.hh hölzerne
Arme ander ſtehendenWelle T‘ befeſtigt.ii Andere höl-
zerne Arme an der innern Seite des Waſchfaſſesdergeſtalt
befeſtigt,daßſiedieerſtgenanutenkh durchlaſſen.1 u. 1 ge-

zahntesSegment nebſtZahnſtange,mittelſtwelchenein
Schieberbewegtwird. m Abflußrohrfür das gewaſchene
Getreide. n Die Kapſeldes Paternoſterwerks.o Trichter
durchden das Getreidein das erſteCylinderſiebO fällt.qq Rä-

derverbindungan den Cylindern00 um allen gleiheBe-

wegung mitzutheilen.rr Trichterin feſtſtehendenScheiben

angebracht,wodurh dieVerbindungunter den Cylinderſieben
erhaltenwird.*)

Arteſiſhe Springquelle. Der von der k. È.

Landwirthſchafts-Geſellſhaftin Wien, auf dem Getreide-

markt ausgebohrteBrunnbohrverſu<hwurde dur Auffindung
einer Springquellegekrönt.Dieſelbefließtununterbrochen
2 Fuß über den Horizontder Bohrhütteab, und liefert
dermalen in 24 Stunden 180 Eimer ſehrweihesWaſſer,
welcheseiſen-und ſhwefelhaltigzu ſeinſcheint,in einer

Temperaturvon 11*/
°*
na< Reaumur. Die ganze Tiefe

der Bohrungbeträgt68 Klafter3 Schuh und 3 Zoll. Die

Längeder erſten6 Zollim Durchmeſſerhaltendeneiſernen

Röhrentourmißt 43 Klafter4 Schuh und 1 Zoll.Die
hieranfi< ſchließendezweitefünfzölligeRöhrentourbeträgt
23.Klafter4 Schuh und 5 Zolle,folglichiſtdieunterſte
Längevon 1 Klafter3 Schuh uud 9 Zolleno< unausge-

ſteerDer Grund des Bohrlochesſtoßtauf eine Quarz
andleiſte,welhe das 3 Fuß über den Horizontausfließende
Waſſerliefert.Der Sand iſtmikroskopiſchfein.Die fort:
zuſezendeBohrung giebtder größtenWahrſcheinlichkeit
Raum, daß ſih dieſeQuelle no< mehr ausbilden und da-

dur< bedeutendan Ergiebigkeitgewinnendürfte.

Straßenpflaſterungs-Verſuch.In Wien wird

ein Verſu<hnah Art der neuen Würfel-Straßenpflaſterung
von den Herren F. Droiner und F. Didier ausgeführt.

Derſelbebeſtehtdarin,daß eine Flächevon mehreren
Quadratklafternſtattmit Granitwürfelſteinenmiteiner Art

Ziegeln,wovon jedereiu Quadrathuhgroßund 3 Zoll
di> iſtaus einer neu erfundenenMaſſe,mit Pechverbun-
den, zuſammengeſegtgepflaſtertwird. Man iſtauf das

ReſultatdieſesVerſuchsſehrbegierig.
Seiden-Spinnerei. Der SeidenfabrikantQueva

in Berlin,zugleihVeſigereiner Maſchinen- Bau - Anſtalt,
fertigtDrellirmaſchinenzum Zwirnenvon Näh- und Hâäkel-
ſeideund feinerBaumwolle,welchevon den Fabrikanten,
die ſi< deren bedienen,ſehrbelobtworden iſt.Die Vor-
züglihkeitdieſerMaſchinenbeſtehtbeſondersdarin,daf

*) DieſeMaſchinekann ſehrvereinfachtwerden,und dürfteals-

daun ſehrguteDienſteleiſten.Statt des vervielfachtenSyſtems
vou Tro>nencylindern,hierſiebenan der Zahl,dürftenz.B. deren

wei hôchſiensdrei hinreichen,um das Getreidevölligzu tro>nen.

Jedenfallsaber iſ einleuchtend,daß aufdieſemWege die Reinigung
des Getreidesvollkommen erfolgen‘müſſe. Red.

man der frühernöthiggeweſenenDublir-Maſchinedadurch
gänzlihenthobenwird,indem die Drellirmaſchinedieeinfa-
heu Fädenvon vier Bobinen zu einem Faden vereint,und

gleichzeitigzwirnt;Näheſeidewird in jederbeliebigenDi>e

drellirt,und dur eine im Augenbli>zu bewirkendeVerände-
rung mitdem erforderlichenmehr odermindernDrallverſehen.

DieBewegungdieſerMaſchineniſtungemein leicht,
da ein Schwungraddur einenManngedrehteineMaſchine
von 50 Spindelnmit der erforderlihenGeſchwindigkeitim

Gangeerhält;bei vorhandenerWaſſer-oder Dampfkraft
abereine ſolheMaſchineangehängtwerden kaun,ohnedaß
eine bemerkbareAenderungdes Ganges dadurchentſtände.

EineſolheMaſchinemit 50 Spindelnkoſtet125
Rthlr.mit 100 Spindelubei Waſſer- oder Dampfkraft
zu betreiben230 Rthlr. Soll jedo<die Bewegung durch

Händekrafterfolgen,ſo iſtno< ein beſonderesShwungrad
erforderlich.

Aufträge,ſolheMaſchinenbetreffend,- übernimmt und

beſorgtMendelsſohn’'sPolyt. Agentur in Berlin.
Neues Brennmaterial. Jn der Geſellſchaftder

Civilingenieurevom 5.Febr.zeigteHr.G. E. W. Wiliams
Proben von Torf im erſtenZuſtandebis zu ſeinerlegten
Vollendungvor, wo er zu einerhartenſteinkohlenähnlichen
Maſſezuſammengepreßtiſ. Zugleichlegteer ſeinneues
Harzbrennmaterialvor, welhes aus Harz und Torfcoaks
zuſammengeſeztiſt, Wegen des geringenRaumes, den

daſſelbeeinnimmt,iſtes vortheilhaftaufNeiſenanzuwen-
den. Man mengt das neue Material mit Steinkohlen,und
hat dadur<, daß man baldmehr, bald wenigerdavon zu-
ſeszt,die Dampferzeugungin den Keſſelnſo in ſeinerGe-
walt, daß man dieſelbeganz regelmäßigkann fortſchreiten
laſſenundſiemit eben der Leichtigkeitbeliebigvermehren
und vermindern kann. Auf 20 Ctr Steinkohlennimmt
man 2/4,Ctr.Harzkohlen,und dieſeMiſchungiſ 27 Ctr.

Steinkohlenäquivalent.Die Tonne der Harzkohlekoſtet
35 — 40 Schilling.

Wirkungdes Meer- und Flußwaſſers auf
das Eiſen. (Von Mallet und E. Davy). DieſeArbeit
wurde auf Veranlaſſungder chemiſchenSection der britti-

ſchenVerſammlungder Naturforſcherunternommen undbie-
tet einigepraktiſ<wichtigeReſultatedar. Reines Waſſer
undSauerſtoffverhaltenſ< einzelnindi�erentgegen das

Eiſenund greifenes nur gemeinſchaftlihan. Je größer
die Menge des unverbundenenoder eingemengtenKohlen-

ſtoffesiſt,welchendas Gußeiſenenthält,deſtoraſchererfolgt
die Einwirkungder genanntenAgentienauf daſſelbe,ſodaß
das weicheſchottiſheund irländiſheGußeiſenangewandt
werdenkann, um das graue oder brüchigeRoheiſengegeu
Jeden Angriffzu ſ{hüßen.Was die Schüßungdes Eiſens

durchelektro«chemiſcheMittel aulangt,fo hat das Zinknur

einevorübergehendeſhüßendeKraft,das Zinkoxydwird auf
die Oberflähedes Eiſensübergeführtund der nüßlicheEf-
fecthörtauf. Das von Hartley vorgeſchlageneMeſſing
ſhüßtdas Eiſenniht,im Gegentheilehabendie aus deu
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Do>s vou Liverpool genommenen Probeſtü>egezeigt,daß
die Corrofíondadurh<hbeſchleunigtworden war.

Brannutwetrnbrennerei. Jn der Brennerei zu
HoheuheimhatHr. Siemens einen Maiſchapparaterrichtet,
der anfZerkleinerungderKartoffelnin geſhloſſenemRaume

beruht,und in einer liegendenTonne mit durchgehender
Welle beſteht,an der ſ< Flügelbefinden,wekhe die vom

Dampffaſſeaus unmittelbarin dieTonne fallendenKartoffeln
zu einem Brei zerkleinern.AusgezeichnetiſtdieſerApparat
vor ſeinenVorgängernin AbſichtaufLeiſtungsfähigkeit,
Einfachheitund léihteBetriebsweiſe,beſondersaber durch
die ſo wichtigeVorrichtung,day ein Theildes Malzesin
demſelbenAugenbli>zu dem Stärkmehlkorneder Kartoffeln
treten kann, als dieſesdur< Zerkleinerungder legzternfrei
wird, daß alſodie Diaſtaſedes MalzesihreWirkungauf
Umwandlung des Srtärkmehlsin Zu>er in dem Momente

ausübt,als ſihdieſeram günſtigſtenhiefürdarbietet.Denn
wem wäre nichtder mit dem gewöhnlichenZerkleinernder

gedämpftenKartoffelnverbundene Nachtheilbekannt,daß
nämlichder das einzelneStärkmehlkorneinhüllendeEiweiß-
ſtoffgerne erhärtetund in Folgedieſesdie Einwirkungdes

Malzesaufhebt,ſobaldkalteLuft zutritt.
Um ſi< von den Leiſtungendes Siemens'ſhenApvpa-

rats aufsGenaueſtezu überzeugen,ließ die Direktionzu

Hohenheimmit dieſerund einer gewöhnlichenKartoffelei:1-
maiſhmühleunter Verwendungder gleihenMenge an Ma-

terial,als Kartoffeln,Malz, Ferment,und Anwendung
qleicherDeſtillirgeräthevergleichendeVerſucheanſtellen, deren

Reſultatefolgendewaren. Der Siemens'’ſcheApparatergab
von 1004. Kartoffelnbei einem Stärkmehlgehaltvon 21

Prozentnud 6. 2°/,4. Malz, 5,67 Mas (Schenkmas)
Vrantwein à 12° Be> bei 12° R. *) oder blos auf Kar-

toffelnberehnet**) 4,81 Mas. Der mit der gewöhnlichen
KartoffelmühleveranſtalteteVerſuchdagegengabvon demſel-
ben Quantum nur 5,11Mas oder nah Abzugdes Malzes
4,25 Mas, alſowenigerpr.Simri à 50 @. 0,28Mas =

ſtark1 Schoppen. (Polytehn.Ztg.)

Defkonomiſves.
Ueber die Kultur der Runkelrüben 2c. (Fort-

ſegung.) Wirftman dagegeneinen Vli> auf die Mani-

pulationdes Legensder Kartoffeln,ſo iſtes einleuchtend,
daß, wenn man dieſeMethode fichau< auf den Runkel-

rübenſamenanwenden ließe,eine ſolhe Beſtellungsweiſe
dur< ErfüllungallergegebenenBedingungenund durch
Abweiſungaller nachtheiligenEinflüſſe,das Gelingender
Rübenkulturgarantirenmüßte.

Bei einer ſolhenAusfcht war der Verſuchzu drin-

gendempfohlen,um niht ſogleihin Ausführunggebracht
zu werden; indeſſenwar niht zu überſehen> doß die Me-

*) 120° Be> = 20° Cartiex= 50° Tralles.

**) Auf 70 Pfund Getreidewurden 10 Mas Branntwein in

Abzuggebracht.

thodemannigfacherAbänderungenbedurfte,um ſichder Aus-
ſtreuungeines Samens zu akkomodiren,der nur eineleichte
Vede>ungmit Erde verträgt,und deſſenkleine,ſehr<wäch-
lihenKeime ‘mit den kräftigenSproſſender Kartoffelnin
keinem Verhältnißſtehen.So konnte natürlihvon einem

Legendes Rübſamensin die Furchekeine Rede ſein,es
mußte vielmehrein Legenauf die Furche,d. h. auf die
aus der FurchegeworfeneErde,möglihgemachtwerden.
Dies war nun zwar ohneweiteres,bloßdurchdie veränderte
Richtungder Manipulationzu verwirklichen,indeſſenlagdie
Schwierigkeitdarin,daßdie aus der FurchegeworfeneErde
gleichhinterdem Pflugegeegget und marquirt werden mußte.

Das Eggen war gleichzeitigdem Pflügenleihtaus-
zuführen;es durftenur einem gewöhnliheuPflugeſeitwärts
einekleineEgge angehängtwerden,welchedie aus der Furche
geworfeneErde ebner. Wemger leihtwar das Marquiren.
Allein auch dies ließſi<dur< eine einfacheVorrichtung,
die mit einem zweitenPflugeverbundenwar, bewerkſtelligen,
indem ein radartigerMarqueur,mit den Rädern des Pfluges
aufeinund derſelbenAchſeſte>end,dieStellenvermittelſtEin-
drüd>ebezeichnete,wo dieSamenkörner gelegtwerden ſollten.*)

Nachdemalſo,wie ih ſhonerwähnt.habe,derA>er zweimal
gepflügtund geeggetwordeniſt,beginntman die Saatfurche
und Ausfaatin folgenderArt: Zuerſtwird mit einem ge-
wöhnlichenPflugohne weitereVorrichtungeineFurchegezo-
gen,dieausgeworfeneErde aber,indem man denPflugaufder
andern Seite zurü>gehenläßt,wiederum in,die Furchezu-
rü>geſtürzt.Jeßt fängtman wieder von vorn an, und

pflügt,wie gewöhnlich,neben der zuerſtgezogenen und zum
Theilwieder zugeworfenenFurchemit demſelbenPflugeeine
zweite,biudetjedohan einenKnüpyel,den man dergeſtalt
dihtüber dem Streichbrettauf den Pflugbalkenfeſtnagelt,
daß derſelbebis auf diezuerſtgezogene Furchehinüberreicht,
eine kleineEgge an, wodurh die durh den Pflugausge:
worfeneErde geebnetwird. Auf dieſenPflugläßtman
nun, wie beim Kartoffellegeu,einen zweitenfolgen,und die-
ſeriſtder eigentliheMarquir- Pflug,denn ebendieſermacht
dur< Bu>el,welcheauf dem Marquir-Rade befeſtigtſind,
auf der von der Egge des erſtenPflugesgeebnetenFurche
Löher, in welhe die Samen gelegtwerden. Auf den

Marquir-Pflugfolgtnun wieder der Pflugmit der Egge,
und ſo gehtdas Pflügenfort,wobei immer in die Furche,
welchederMarquir- Pflugzieht,und welcheder Eggen:
Pflugzuwirftund ebnet,die Rüben zu ſtehenkommen,und
zwar, wenn jederPflug9 ZollErde abſchneidet,in Reihen
von 18 Zoll. Hat außerdem das Marquir-Rad 12 Zoll
Durchmeſſer,und ſindauf der Peripheriedeſſelbenvier
Bu>el gleihmäßigvertheilt,ſo iſtin der ReihejedeRübe
von der andern 9 Zollentfernt.Das Legender Samen-
förner ſelbſtgeſchiehtwie beim Kartoffellegendur< Frauen

*) Der vom Herrn Verfaſſeram SchluſſedieſesAufſazesge-
nauer beſchriebeneVflug,folgtin Abbildungund Beſchreibnngnäch-

ſteusin dieſ.Bk. Ned.
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und Kinder. Dieſefolgenin den gehörigenDiſtanzen,und
der gehörigenAnzahldem Marquir- Pflugin der von dem-

ſelbengezogenenFurche,und legen2 bis 3 Körner in die

Vertiefungen,die das Rad deſſelbengemachthat,woranfſie
die beſamtenLöchermit etwas Erde zuſcharren.

Soll nun der Boden tieferals gewöhnlihaufgelo>ert
werden,ohnedaß die fru<htbareAEerkrume nah unten,der

todte Boden aber na<h oben kommt, ſo läßtſichau< dies

bei der vorbeſchriebenenBeſtellungsweiſeleihtausführen.
Man läßtnämlih einen drittenPflug,der jedo<hweder

Streichbrettnoh Räder hat,der aber der beſſernFührung
halbermit einer Gabel anſtattdes Sterzesverſeheniſt,
in diejenigeFurcheeinſeßen,welhe der Marquir-Pflugge-
zogen hat,und hiermitdie Sohle dieſerFurhe no< 3 bis

4 Zolltiefaufpflügen.Es iſteinleuchtend,daß durc einen

PflugdieſerArt, zu dem ſihjedergewöhnlihePflugum-
ändern läßt,der indeßin dem ſogenanntenRajolpflugſhon
die erforderliheEinrichtungbeſit,die Furhe, und zwar
diejenige,in welcherdie Rüben zu ſtehenkommen,beliebig
vertieftwerden kann,ohnedaß, wie es ſonſtder Falliſt,
wenn zweigewöhulihePflügeunmittelbarhintereinander
gehen,todterBoden nah oben gebrahtwird. Es wird

nämlichhierdur<nur die Sohle der vorgezogenenFurche
aufgewühlt,nihtaber eineFurcheſelbſtausgeworfen.Da-
mit aber die,ſolcherGeſtaltvertiefteFurchenihtdurchdíe

Arbeiter,welcheden Samen legen,und die in eben dieſer

Furchedem Marquir-Pflugfolgen,wieder feſtgetretenwerde,

läßtman den Rajolpflugerſtdann einſezeu,wenn die

Arbeiter dieHälfteder Längeder Furchezurü>kgelegthaben.
Es verſtehtſichübrigensvon ſelbſt,daß in einem Boden,
der bereitseine über 9 Zoll tiefefru<htbareA>erkrume

beſit,ein ſolherPflugentbehrlichiſt.
E

Ich darfbei einer derartigenBeſtellungsweiſeindeß
nihtunerwähntlaſſen,daß man die zu beſtellendeFläche

nihtin zu vielenStü>en (Vlö>ken)antreibendarf.Denn
da ſhon beim Kartoffellegendas Zuſammenpflügeneinige
Sorgfalterfordert,ſo iſtdies beim Legendes Rübſamens
noh mehr der Fall.Hiermuß man nämlichbeim Zuſam-

menpflügennur ein Pferd oder einenOchſenvorſpaunen,
weil nur eins in der Furchegehenkann, und weil ein

zweitesunfehlbardie anliegende,bereitsbeſtellteFurche
zertretenwürde. Dies hättenun zwar beiKartoffelnnichts

zu bedeuten,bei Runkelrüben würde es jedo<hnihtohne
nachtheiligenEinflußſein.Daher iſ es rathſam,dieSaat-
furhenur in wenigen,alſogroßenund gleihmäßigabge-
theiltenBlö>en anzutreiben;etwa in dreien für einem

Flächhenraumvon 100 Morgen, wo dann das Zuſammen-
pflügennur zweimalerforderlichwird. Üeberhauptmuß ih

anempfehlen,das PflügengeübtenPflügernanzuvertrauen,
wenn man ein regelmäßigbeſtandenesRübenfelderlangenwill.

Dieſe Beſtellung,welchebereitszweiJahre inder
vorbeſhriebenWeiſeausgeführtwurde, bewies ſihin jeder

Rüé>ſichtvortreffli<h:Erſtenswar die Arbeitgering,denn

ſehsPflüge,alſodreiPaare(dieRajolpflügeungerenet)

beſtellteneinen Flähenraumvon 100 Morgen iu 7 Tagen,
und 24 Perſonen(Frauenund Kinder)belegteneben dieſe
Flächein eben der Zeit,ſo daÿ alſomit Beendigungder
Saatfurhe au< die Saat ſelbſtbeendetwar. Zweitens
kommt der Same bei.dieſerBeſtellungsweiſeimmer in

ganz friſhenBoden,und diesLllaubt,daf man den Sa-
men, um das Keimen deſſelbenzu beſchleunigen,dreiſtein-
weichen,ja ſogarmalzendarf,ohne ein nachherigesVer-
kümmern deſſelbenbefürhtenzu müſſen. DieſerUmſtand
iſtſehrwichtig,denn wenn man den Samen ohne alle

Rüdlſihteinweichenkann,ſo iſtein ſchnellesKeimen und

Aufgehendeſſelbendadurchgeſichert.Bei der gewöhnlichen
Veſtellungsarthingegeniſtdas Eiuweicheneine ſehrmiß-
liheSache,beſondersauf hochgelegenenFeldern,und es
fann hierſogardie Urſacheines gäuzlihhenMißrathensder
Rübenpflanzungſein.Trittnämli<hwährendder Beſtellzeit
anhaitendtro>nes Wetter ein,ſo kommen die Samenkör-
kórner,da ſienihttiefgelegtwerden dürfen,jedenfalls-in

ausgetro>netenBoden, und dieſer,anſtattihuen mehr
Feuchtigkeitzuzuführen,entziehtvielmehrdenſelbendie dur
das Einweichenbereitserlangte,was immer ein Vermul-
tern des zur Entwi>elung{hon aufgeregtenKeimes zur
Folgehat. So wenigalſoein Einweichendes Samens
bei der gewöhnlichenBeſtellungsweiſeanzuratheuiſt,ſo er-

ſprießlihiſtes bei der vorbeſchriebenen,und es kann hier
ohne allenNachtheilmit den mannigfahempfohlenen,ſ{hnell
wirkendenAufreizungsmittelnangewendetwerden.

Drittens endlihliegtin obigerBeſtellungder große
Vortheil,daß kein Fußtrittdeu Boden berührtund feſt-
macht. Der Boden behältalſo niht alleindie zum Ge-
deihender Rüben erforderlicheLockerheit,ſonderndas auf
feſtemBoden beſouders{nellund üppigaufſhiekendeUn-
kraut wird eben durh dieſeLockerheitin ſeinerEntwi>e-
lungzurü>gehalten,ſo daß bei dem ſ<hnellenAufgehendes
Rübenſamens,und dem zurü>gehaltenenKeimen des Un-
frauts,die jungenRübenpflanzenſhon vollkommen ſichtbar
ſind,wenn das Unkrauterſtanfängtden Boden zu überziehen.

Wie großaber au< die Sorgfaltſeinmag, die man

auf das erſteEntwi>eln der Keime zu verwenden hat,ſo
giebtdas Erſcheinender jungenPflanzendoh noh wenig
Sicherheitfürden endliheuErfolg.Denn kaum habendie
erſtenBlättchendie Funktionender Kotyledonenübernom-
men, ſo werden ſieſhon eingeengtvon dem nacheilenden
Unkraut.Der Hederihüberziehtden Aer, und drohtdie
jungenRübenpflanzenalsbald zu verſte>enund ſpäterzu
erſtiden.Daher iſtkeineZeitzu verlieren,und man muß
ſofortzur erſtenReinigungſchreiten.Da die Pflanzenin
Reihenſtehen,und bei obigerVeſtellungsartſhon genug-
ſam ausgebildetſindum erkanntwerden zu können,ſo läßt
ſich,wofern der Boden niht dur<heinen zu reihlihen
Lehmgehaltſhon zu hartgewordeniſt,die erſteReinigung
re<htgut dur< eine Pferdeha>evornehmen. Die beſten
Ha>en dieſerArt finddiejenigen,wel<hemit dreiſ<malen
Schaufelndergeſtaltverſehenſind,daß zweiSchaufelnvon
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4 Zoll Länge, und bei einem Zwiſchenraumvon 2 Zoll,
neben einanderſtehen,eine dritteaber,vön5 ZollLänge,
zur De>ung der Lü>ke,vor dieſenbefeſtigtiſt.Dreie>ige
Schaufelnfindwenigerzwe>mäßig,weil bei dieſendas
Unkraut,wenn es ſchoneiyigeSteifigkeiterlangthat,ſi
leihtzurü>biegenund dieSchaarevorbeigleitenlaſſenkann,
ohnevon denſelbenausgeriſſenzu werden. Mit einerſolchen
Hate,dienatürlichnur mit einem Pferdebeſpanntſeindarf,
welchesvon einem Knaben geführtwerden muß, wird zwar
immer nur ein Streifen9 Zoll(dieäußerſtenPflanzendes
ÜUnkrautsweichengewöhnlichaus)gereinigt,indeſſenbeträgt
dies doh ſhon die Hälftedes überhauptzu reinigenden
A>ers und gewährtſo immer eine bedéutendeErſparung
an Handarbeit.Das übrigeUnkraut,welcheszwiſchenden
Pflanzenund da ſtehenbleibt,wo dieSchaufelnniht mehr
hinreihen,muß mit der Handha>evertilgtwerden.

Es können nun freilihUmſtändeeintreten,dur< welche
die Reinigungverzögertwird,namentlihregnigeWitte-
rung. Hieriſtnun ſicherdaraufzu re<hnen,daß das Un-
kraut die jungenRüben überwächſt,ſo daß man einerſeits
die Pflanzenniht deutlihgenug ſieht,anderſeitsder Hede-
ri<hſchonzu ſtämmiggewordeniſt,um der Pferdeha>ezu
weichen. In dieſemFall bleibt allerdingsnihts anders

übrig,als zur Handha>eſeineZufluhtzu nehmen. Die-
ſem zuvorzukommen,muß man alſojedenfallsbemühtſein,
die erſteReinigungſobaldals mögli<hvorzunehmen,und

dies kann bei Anwendungdes Marquir- Pflugesſogarſhon
da geſhehen,wenn die Rübenpflanzenſelbſtkaum ſfihtbar
find,indem die Reihen dur< das Marquir-Rad hinreichend
deutlichbezeichnetſind.

Die zweiteReinigungnimmt man daraufſpätervor,
und man kann,wofern die erſteBeha>ung ſorgfältigge-

ſcheheniſt,einen Zeitraumvon 4 bis '6 Wochen inzwiſchen
verſtreichenlaſſen.Bei dieſerzweitenReinigunghat man

es nun wenigermit dem Hederihzu thun,ſondernhaupt-
ſählihmit dem Vogelknötrih(Fagopyrumaviculare),deſſen
liegendeStängelſehrbald das ganze Feldraſenartigüber:

ziehen.Dies Unkraut,wiewohles nichtſobeſchattendauf
die Rübenpflanzenwirkt wie der Hederih,iſtdennochdem
Wachsthumderſelbenſehrhinderliß;man ſuchtealſoauh
hiervondie Felderſobaldals möglihzu befreien,was um

ſonothwendigeriſt,als daſſelbe,wenn es bereitsälterund
der Boden hartgeworden,ſih,ſeinerholzigenWurzelwe-
gen, ſogarmit der Handha>keſhwer fortſhaffenläßt.

Die Nothwendigkeiteiner ſorgfältigenReinigungder
Rübenfelderwird jedemRübenbauer bei dem erſtenVer-
ſu einleuchten,ih kann ſiedaherglei<von vorn herein
niht dringendgenug anempfehlen.Auch muß ih daran

erinnern,das Reinigenmit ſo vielenArbeitern,als irgend
zu Gebote ſtehen,voruehmenzu laſſen,weil ſelbſteinZeit-
verluſtnichtohuebeträchtlihenNachtheilbleibt.Ueberhaupt
darfman hierbeiin keinerWeiſe ſparen,die Erndteſtraft
ſonſtden unzeitigenWirth.

Gleichna< der zweitenReinigungſchreitetman zum

Verziehender Rüben. BekanntlihenthältjedeSamen-

kapſelzwei,dreiauh vierSaamenkörner,und da der Sicher-
heitwegen zweibis drei ſolherKapſelngelegtwerden,o
erſcheinenin der RegelvielePflanzenauf ein und derſel-
ben Stelle. Dieſekönnen nun, wie ſi< von ſelbſtverſteht,
nichtalleſtehenbleiben;man ſuchtdaherdie ſtärkſtePflanze
aus, hältfiemit der linken Hand zurü>,und ziehtmit
der rechtendie andern aus. Dies Ausziehenmuß indeß
vorſichtiggeſchehen,denn,umgebenvieleNebenpflanzendie

Hauptpflanze,fo wird die leztereleihtmit herausgeriſſen,
oder dochſehrloſegemacht,wodur< ein oftlangandau-
ernder Stillſtandin ihremWachsthumeeintritt.Jt der

Boden dur<hmangelndenRegenſehrhartgeworden,ſoiſt
das Ausziehender Nebenpflanzenniht mehr möglih,und
man muß jeztzum Ausſchneiden ſeineZufluhtnehmen.
DieſeOperationgeſchiehtmit einem kurzenMeſſer,und es

eignenſichdie Taſchenmeſſer,wie ſieunſereTagelöhnerge-
wöhnlihzu führenpflegen,ſehrgut dazu. Es iſthierbei
nichtsweiter zu erinnern,als daß der Schnitt,durchden
dieVlätter der Nebenyflanzenzur Tödtungderſelbenweg-
genommen werden ſollen,reht tief,wo möglihno< unter

der Erde,und zwar von der ſtehenbleibendenPflanzenah
Außen,und nihtvon Außen gegen dieſelbegeführtwerde,
weil dieſeim letzterenFallleihtverwundet wird. Die

Wurzeln der weggeſchnittenenPflanzenverweſenmit der

Zeitund dienen der ſtehengebliebenenRübe nachherzurNah-
rung, welchebei der düngendenKraftder Runkelrübennicht
unbedeutendiſt.— Ich weiß niht, ob das Ausſchneiden
der überflüſſigenPflanzenmehr Mühe verurſachtals das ſo
Ausziehen;mir iſtes bei anhaltendenSelbſtverſuchennicht
vorgekommen.Judeſſengebendie Arbeitergewöhnlihdem
Ausziehen,wo es ſi<hno< thunläßt,den Vorzug,was aber

ſeinenGrund vielleichtnur in der mangelndenUebungfindet.
“So zeitraubenddas Ausziehenoder Ausſchneidender

Rüben ſcheinenmag, indem jedeStaude in die Hand ge-
nommen werden muß, ſo iſtes dies doh weniger.Denn
auf einem dichtbeſtandenenRübenfeldevon 100 Morgen
verrichteten20 FrauendieſeArbeitin 7 Tagen,ohnedaß
denſelbeneine beſondereUebungzu ſtattengekommenwäre,
indem nur eine kleine Anzahlder Arbeiterdies Geſchäft
bereitsin den vorangegangenenJahrenausgeübthatte.

Mit dem Verziehender Rüben ſindjettalle,das Fort-
fommenderſelbenbeförderndeBearbeitungenzu Ende, und

ſproßtau< hin und wieder no< ein Unkraut auf, ſo kann

dies den nun ſhou ſtarkenPflanzenkeinen Schaden mehr
zufügen.Mit dieſemZeitpunkttrittalſodie Großjährig-
keitder Rüben ein,und ihreAusbildunghängtjegtallein
von der Kräftigkeitdes Bodens und den atmoſphäriſchen
Einflüſſenab. Je öfterſanfterRegen mit warmen Son-
nenſcheinabwecſelt,um ſo üppigerwachſendie Rüben
empor. TrifftſieindeßanhaltendeDürre,ſo findetein
Stillſtandin ihremWachsthumſtatt,der jedo<hniht ſo,
wie es beiKartoffelnder Falliſt,gleichzeitigeinen qua-
litativenEinflußausübt,denn mit dem Eintrittfeuchten
WetterswachſendieRüben, ohneeinenanderenNachtheilals
den derverfäumtenZeit,ruhigweiter. (Schluß folgt.)
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